
CALGIARI FRANZ (He.), Festschrift Die dogmatischen Überlegungen ZUT Grund-
1200-Jahr-Feier des Stiftes Mattsee, TTT his legung des Wesensverständnisses der Kirche,
10977, Kollegiatstift Mattsee, alzburg die zutreffenderweise auch die biblischen
1977. art. lam. 135.—. Probleme in durchaus eigenständiger und
19777 ist D  . LU Für das Stift Kremsmün- in beherzter Auseinandersetzung mıt INAI-

cter Jubiläumsjahr. Nach einer guten, aber chen Extremlösungen Käsemann) auf-
greifen, gewinnen ihre erzeugungskraft-  . exakt nachprütbaren Tradition ist auch nicht zuletzt auch durch ine VerwendungG+if+ attsee durch den Agilolängerherzog

Tassilo 1{1 AAA gegründet worden. Die ontologischer Kategorien, ohne welche „die
iesem afs erschienene Festschrift erhält Din inkohärent un inkongruent“” WT

ihre Bedeutung VOT allem durch den Auftf- den (11) Da{is damit nicht e1 auf ine
cat”7 „ ZUur 1200-jährigen £S! des Gtif- Ontologie oder Organologie des „Leibes
tes attcee‘“ VvVon Hans Spatzenegger. Mit Christ;  1  44 als alleinigen Wesensbegriff der
der dem Historiker gebotenen Vorsicht 6eiz rekurriert wird, zeigen die Überle-

gUuNgscCh S Communio-Charakter derBT ci  D mit der ründungsgeschi: sSOWIe
Kirche, denen wohl die zentrale Bedeutungder Umwandlung des ehemaligen Benedik-

tinerstiftes in ein weltpriesterliches olle- kommt. Der Communio-Charakter WIT! 111
iın dem systematischen Gedankenaufbau Zu

giatstift (11 Jh.) auseinander. Die Ge-
schichte der nachfolgenden Zeitabschnitte einzelnen näher bestimmt durch die MO-
konnte n  — übersichtsartig geboten werden. mente der FEinheit von Gesamt- und ÖOrts-
Die Baugeschichte der prachtvollen Stifts- kirche das Vatikanische H+  ‚A et X‘ F der
1r Schmidbauer-Hagenauer entschiedener gefaßten Zusammengehörig-

keit von eihe- und Leitungsgewalt und(sic, ohne Angabe der Vornamen!), die
durch den ezug des Amtes auf die (Gemein-Kunstsammlungen Neuhardt, Archiv und schaft der Ortskirchen. An dieser GtelleBibliothek Spatzenegger, die Stiftsver-

waltung Müller, P  1e Seelsorge Matt- spricht £reilich auch dem ‚neuralgi-
heute“ Baldemair. 1r konnten IX  nl schen Punk+t des hier vorgeira  nen Ver-

Beispiele der Aufsätze, die insgesam ein uchs” (91) Der OrzZug dieses Ansatzes be-
abgerundetes Bild von Geschichte und Ge- statigt eich auch in einer organischeren
genwart des Kollegiatstiftes vermitteln, fassung des Papsttums und seiner ‚„Antentio-

nalität auf die Hauptkirche” vVvVon Romherausgreifen. Erwähnung verdienen auch
wıe In einer theologischen Begründung desnoch die vorzüglichen Illustrationen. Ver- Kirchenrechts der Notwendigkeit dermißt ird VOoOr em eın Inhaltsverzeichnis.

Linz Rudolf Zinnhobler
Finheit vVon Wort, GCakrament und jenst

Er trägt aber noch weiter, insofern die Kirche
FUNDA  ENTÄALTHE als „Communio” auch aANgCMECSSCHNET als

Prinzip der Kommunikation miıt der WeltGLÄSSER D, Kirche kontra Gesell- und der sozio-kulturellen Wirkli:  eit derschaft? Beiträge ZUuUr Theologie und S07ziolo- Moderne ertaßt werden kann. Weil „die121e der Kirche (Eichstätter Studien, Kirche nicht dg S der Körperschaft der
Kevelaer 1976 Brosch 15 —,

AÄN) (ÄIV 320.) Butzon Bercker, Kleriker und dem geistlichen Regiment, die
Welt nicht NUr dezidierter Antichristlich-

Die in diesem Werk gestellte zeitnahe rage keit und obrigkeitlicher Gewalt besteht, yhql
möchte die Reflexion &s  ber das Weltverhält- @1: Wirklichkeiten von ihrer esondere:
n1ıs5 der Kirche auf LEeUE Weise Bewegung Struktur und Dynamik, VOoO N eigenen
bringen. Die Antwort wird (entgegen heute Wert und Wesen her aufeinander —

ziehen“ Im Gegensatz zZzuUu den laten-iüblichen vorschneilen soziologischen Ablei-
tungen) theologisch sorgfältig vorbereitet, ten Versuchen o1ner Integrierung der Kirche
indem zuna  - St 1e dogmatischen Fragen in die moöoderne Gesellschaft weist
nach dem grundlegenden Heilsgeschehen in kritischen Sondierungen auf die Ambivalenz
Jesus Christus, nach dessen Repräsentation des weltweiten sozialen Wandels und der
17 der rche (genauer: In der Ortskirche) Ergebnisse der Humanwissenschaften hin,
und nach der Struktur dieser Kirche ausführ- die VO  $ e1iner csich völlig anpassenden Kirche
lich und gründlich erörtert werden (ccC. N! sanktioniert und geradezu verdoppelt
1—V) Der Bestimmung der Kirchenidee werden müßte. Die Aporien der heutigen
cchließen sich 1e daraus abzuleitenden Gesellschaft erlauben ©5 der auch
Folgerungen Für die zeitgemäße Wesensver- n  cht, S1C| alc ein „System der Dienstleistun-
wirklichung der rche A (cc VI—IX), die ;  gen Zu etablieren, WeIl| das begrenzte Da-
den vegenwärtigen gesellschaftlichen Realisa- sein des Menschen ın der Welt 37  Da immer
tionsbedingungen (cc. X—XID) Rechnung tra- auf ine umfassende Ganzheit überschreitet,
Cn muß. In diesem gedanklichen Dreischritt der icht durch den Dienst iın den T eilbe-
B nicht 1LUr ıne weitschichtige -  gen entsprochen werden kann. 1er cetzt
Problematik methodisch UDers]:  ich Zzu auf die Fragen der Soziologie die ochge-
ordnen, söndern S1e auch theologisch zu mute Antwort des Ogcn ein, die „daus
schließen und durch BCHn der der Glaubensaussagen und des
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CALGIARI FRANZ (Hg.), Festschrift zur 
1200-]ahr-Feier des Stiftes Mattsee, 777 bis 
1977. (132.) Kollegiatstift Mattsee, Salzburg 
1977. Kart. 1am. S 135.-. 
1977 ist nicht nur für das Stift Kremsmün­
ster Jubiläumsjahr. Nach einer guten, aber 
nicht exakt nachprüfbaren Tradition ist auch 
Stift Mattsee durch den Agilolfingerherzog 
Tassilo III. 777 gegründet worden. Die aus 
diesem Anlaß erschienene Festschrift erhält 
ihre Bedeutung vor allem durch den Auf­
satz „Zur 1200-jährigen Geschichte des Stif­
tes Mattsee" von Hans Spatzenegger. Mit 
der dem Historiker gebotenen Vorsicht setzt 
er sich mit der Gründungsgeschichte sowie 
der Umwandlung des ehemaligen Benedik­
tinerstiftes in ein weltpriesterliches Kolle­
giatstift (11. Jh.) auseinander. Die Ge­
schichte der nachfolgenden Zeitabschnitte 
konnte nur übersichtsartig geboten werden. 
Die Baugeschichte der prachtvollen Stifts­
kirche behandelt Schmidbauer-Hagenauer 
(sie, ohne Angabe der Vornamen!), die 
Kunstsammlungen ]. N euhardt, Archiv und 
Bibliothek H. Spatzenegger, die Stiftsver­
waltung ]. Müller, ,,Die Seelsorge in Matt­
see heute" V. Baldemair. Wir konnten nur 
Beispiele der Aufsätze, die insgesamt ein 
abgerundetes Bild von Geschichte und Ge­
genwart des Kollegiatstiftes vermitteln, 
herausgreifen. Erwähnung verdienen auch 
noch die vorzüglichen Illustrationen. Ver­
mißt wird vor allem ein Inhaltsverzeichnis. 

Linz Rudolf Zinnhobler 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 

GLÄSSER ALFRED, Kirche kontra Gesell­
schaft? Beiträge zur Theologie und Soziolo­
gie der Kirche (Eichstätter Studien, NF. 
Bd. XI) (XIV u. 320.) Butzon & Bercker, 
Kevelaer 1976. Brosch. DM 48.-. 
Die in diesem Werk gestellte zeitnahe Frage 
möchte die Reflexion über das Weltverhält­
nis der Kirche auf neue Weise in Bewegung 
bringen. Die Antwort wird (entgegen heute 
üblichen vorschnellen soziologischen Ablei­
tungen) theologisch sorgfältig vorbereitet, 
indem zunächst die dogmatischen Fragen 
nach dem grundlegenden Heilsgeschehen in 
Jesus Christus, nach dessen Repräsentation 
in der Kirche (genauer: in der Ortskirche) 
und nach der Struktur dieser Kirche ausführ­
lich und gründlich erörtert werden ( cc. 
1-V). Der Bestimmung der Kirchenidee 
schließen sich die daraus abzuleitenden 
Folgerungen für die zeitgemäße Wesensver­
wirklichung der Kirche an ( cc. VI-IX), die 
den gegenwärtigen gesellschaftlichen Realisa­
tionsbedingungen (cc. X-XI) Rechnung tra­
gen muß. In diesem gedanklichen Dreischritt 
vermag Vf. nicht nur eine weitschichtige 
Problematik methodisch übersichtlich zu 
ordnen, sondern sie auch theologisch zu er­
schließen und zu durchdringen. 

Die dogmatischen Oberlegungen zur Grund­
legung des Wesensverständnisses der Kirche, 
die zutreffenderweise auch die biblischen 
Probleme in durchaus eigenständiger Art und 
in beherzter Auseinandersetzung mit man­
chen Extremlösungen (E. Käsemann) auf­
greifen, gewinnen ihre Oberzeugungskraft 
nicht zuletzt auch durch eine Verwendung 
ontologischer Kategorien, ohne welche „die 
Dinge inkohärent und inkongruent'' wer­
den (11). Daß damit nicht einfach auf eine 
Ontologie oder Organologie des „Leibes 
Christi" (als alleinigen Wesensbegriff der 
Kirche) rekurriert wird, zeigen die Oberle­
gungen zum Communio-Charakter der 
Kirche, denen wohl die zentrale Bedeutung 
in dem systematischen Gedankenaufbau zu­
kommt. Der Communio-Charakter wird im 
einzelnen näher bestimmt durch die Mo­
mente der Einheit von Gesamt- und Orts­
kirche (das Vatikanische „in et ex"), der 
entschiedener gefaßten Zusammengehörig­
keit von Weihe- und Leitungsgewalt und 
durch den Bezug des Amtes auf die Gemein­
schaft der Ortskirchen. An dieser Stelle 
spricht G. freilich auch von dem „neuralgi­
schen Punkt des hier vorgetragenen Ver­
suchs" (91). Der Vorzug dieses Ansatzes be­
stätigt sich auch in einer organischeren Auf­
fassung des Papsttums und seiner „Intentio­
nalität auf die Hauptkirche" von Rom (112) 
wie in einer theologischen Begründung des 
Kirchenrechts aus der Notwendigkeit der 
Einheit von Wort, Sakrament und Dienst 
(165f). 
Er trägt aber noch weiter, insofern die Kirche 
als „Communio" auch angemessener als 
Prinzip der Kommunikation mit der Welt 
und der sozio-kulturellen Wirklichkeit der 
Modeme erfaßt werden kann. Weil „die 
Kirche nicht nur aus der Körperschaft der 
Kleriker und dem geistlichen Regiment, die 
Welt nicht nur aus dezidierter Antichristlid,.­
keit und obrigkeitlicher Gewalt besteht, sind 
beide Wirklichkeiten von ihrer besonderen 
Struktur und Dynamik, von ihrem eigenen 
Wert und Wesen her aufeinander zu be­
ziehen" (175). Im Gegensatz zu den laten­
ten Versuchen einer Integrierung der Kirche 
in die moderne Gesellschaft weist G. in 
kritischen Sondierungen auf die Ambivalenz 
des weltweiten sozialen Wandels und der 
Ergebnisse der Humanwissenschaften hin, 
die von einer sich völlig anpassenden Kirche 
nur sanktioniert und geradezu verdoppelt 
werden müßte. Die Aporien der heutigen 
Gesellsmaft erlauben es der Kirme aud,. 
nicht, sich als ein „System der Dienstleistun­
gen" zu etablieren, weil das begrenzte Da­
sein des Menschen in der Welt sich immer 
auf eine umfassende Ganzheit überschreitet, 
der nicht durch den Dienst in den Teilbe­
zügen entsprochen werden kann. Hier setzt 
auf die Fragen der Soziologie die hochge­
mute Antwort des Theologen ein, die „aus 
der Fiille der Glaubensaussagen und des 
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Glaubensvollzugs ommt” und IMBACH Ist Oft die ntıwort? S
Grund im Gottgeheimnis Jesu ndet, der tührun ZUum Glauben Imba-V., Frei-
„ nicht NLUFr Leben, condern noch bur:  ‚WeI1Zz 1977, Snolin DM 71 4 ,—.,
Sterben, ım en und Abnehmen des Men-
schen verheißt und auch die SOZ10- Klingt auch die kündigung im Klappen-

text, daß 1m vorliegenden Buch das Wesent-

den Menschen umfassende ei
en Ordnungen eine Gott und iche des christlichen aubens Sprache

kommt, etwas ochgestochen, stimmt
nehmen vermäag. Es sind dies „Jletzte” theo- doch, daß sich mit zentralen christ-
logische Gedanken, die der Wirklichkeit en Wahrheiten eschäftigt, die ZzZU-
des +rinitarischen und des christologischen glei heutiges Denken und mpfindenogmas durchdrungen S11 und die bedeutsam Sinı Er überlegt, auf WE
durchaus vermögen (in einer VE durch- Weise von Gott gesprochen werden darf und
gehend en Konkurrenz miıt den phi- auf welche Weise nicht, WIe Sinnfrage und
Josophischen Entwürfen er Marx und Gottesfrage zusammenhängen, w glaubenPlessner]), den „vorletzten“ innerweltlichen bedeutet und we: Bedeutung Jesus
Utopien vom Gelingen des Gesellschafts- Glauben hat. hat die Fähigkeit,
PTOZESSECS auch auf dem denkerischer ceine Gedanken in verständlichen und eicht
Ausweisbarkeit begegnen und cie als esbaren Formulierungen darzulegen und
vordergründig erweisen. Das zeigt (ne- verrät große Kenntnis der Literatur.
ben den vielen anderen ochstehenden Aus- mit der klassischen Theologie 'aut, weii
einandersetzungen esem erke) d aber auch e ihre renzen und chwächen.
die Konfrontierung mit Habermas’ Ver-
such, der In der Absicht gipfelt, „die Welt

Für alle, die mit dieser Theologie aufgewach-
sind, bietet er ine &ute Möglichkeit, die

des ens: mit dem Spiel der Kräft:
eser Welt rklären und zu keinen eigene ition Richtung auf Fragestel-
übermenschlichen und in esem Sinne lungen der Gegenwart neu Z über en

Wer ber 1ese Po!:  onen vgl die
heteronomen Kräften ußtr: nehmen der Gottesbeweise) {  cht mehr celber m 1t-
wWwOo.  x inter WEe| titanischen vollzogen hat, dem könnte dieser Ausgangs-Unternehmen zuletzt HUr une Resigna- punkt Trem: und manchmal e{was schul-
tion gegenüber den Naturzwängen steht. uchmäßig vorkommen.

hat solide Arbeit geleistet. anı Ab-
Von der Position einer solchen Theologie catze  ‚. sind ıin ihrer klaren Einfachheit 1n des
her, Cdie die Substanz des Christentums Wortes eigentlicher Bedeutung ufschluß-
CW! die erwirklichung des Personal- reich; INnan „ ] würde Na  n  ın sich allerdingsund Sozialmenschlichen einbringt, ist eine ine existentiellere und kra:  Ollere SpracheÜberwindung des „Contra“ zwıschen Kirche WÜüns eN,
und moöoderner Gesellschaft wohl zZu rhoffen.
In diesem Sinne ist das Buch als ine Linz Josefan
wohl theo ogisch wWwIe soziologisch WOo.  urch-

Strategie Begründung einer Part- IMBACH 7 In ngs leben? (Theol
nerschaft zwischen rche und moderner Ge- Meditationen, hg. V, üng 45) Benziger,
cellschaft hoch zZUu schätzen. basiert theo- Zürich 1977. Brosch. cfr ”7 80

„Angst ist eine der Grundempfindungenlogischerseits allerdings auf der nna
eines trinitarischen und (7) Mit diesem Satz beginntungebrochenen seine e0| Meditation: SPann' denchristologischen Glaubens wWIe auch auf der Bogen seiner Überlegungen 15 Er-VOoO dem Vorhandensein eines kenntnis: „Weit größer alg alles, v  W  JOVorchristlich-theologischen Weltethos. Wenn
In dagegen im heutigen Zustand von Chri- sich angstigen könnte, ist das, worä

stentum und rche den WUnN! des Dog- en darf“” (68) Es ist nicht unbedingt
1 (so Z. der für ndamentale Aufgabe einer eo| Meditation, Neues zu

patristische Satz von einer recht ZUu VPT- Sagehn, Erkenntnisse können 6il  G aber
stehenden „Gottwerdung des Menschen” VOoI erge C wenn S Bekanntes NnNeu

einer einflußreichen Theologie als sinnleer überdenkt und 05 durch veränderte
ausgegeben) und die Enttheologisierung des Zusammenhänge und Zuordnungen
0S beobachtet, wird 1a1 die rage ctel- Licht erscheint. Die Formulierungen
en, ob die in diesem großangelegten Ver- G1}  nd schlicht und einfach und wirken
euch eingesetzten theologischen Faktoren das manchem etwas skizzenhaft; e1n chmales
sachlich hergeben, G1E theoretisch her- Bändchen will und kann aher eine grund-
geben ollten. Das ıst aber kein Anwurf egende Studie so'  ber die Angst sein. Den

1n die Tiefe muß der Leser selber tun:das Werk, sondern ein Postulat
v ihn aber will, findet dafür manchedas Christsein und die heutige rche, Änregung.die die hier Von ihnen vora:  setzten

Grundwertegeistig-religiösen möglicher- Linz 085e Janda
weise erst wieder zZzu erringen haben

e  ZINK (Hg.), Religionen am
Leo Scheffezyk Rande der Gesellschaft, Jugend ‚E Sog

RA

Glaubensvollzugs kommt" (239) und ihren 
Grund im Gottgeheimnis Jesu findet, der 
„Sinn nicht nur im Leben, sondern noch im 
Sterben, im Leiden und Abnehmen des Men­
schen" (241) verheißt und auch die sozio­
kulturellen Ordnungen in eine Gott und 
den Menschen umfassende Ganzheit aufzu­
nehmen vermag. Es sind dies „letzte" theo­
logische Gedanken, die von der Wirklichkeit 
des trinitarischen und des christologischen 
Dogmas durchdrungen sind und die es 
durchaus vermögen (in einer vom Vf. durch­
gehend bedachten Konkurrenz mit den phi­
losophischen Entwürfen [hier Marx und 
Plessner]), den „vorletzten" innerweltlimen 
Utopien vom Gelingen des Gesellsmafts­
prozesses aum auf dem Felde denkerismer 
Ausweisbarkeit zu begegnen und sie als 
vordergründig zu erweisen. Das zeigt (ne­
ben den vielen anderen homstehenden Aus­
einandersetzungen in diesem Werke) u. a. 
die Konfrontierung mit J. Habermas' Ver­
sum, der in der Absimt gipfelt, ,,die Welt 
des Mensmen mit dem Spiel der Kräfte 
dieser Welt zu erklären und zu keinen 
übermensmlimen · und in diesem Sinne 
heteronomen Kräften Zußumt nehmen zu 
wollen" (247), hinter welmem titanismen 
Unternehmen zuletzt dom nur eine Resigna­
tion gegenüber den Naturzwängen steht. 

Von der Position einer solmen Theologie 
her, die die Substanz des Christentums 
bewußt in die Verwirklichung des Personal­
und Sozialmensdtlimen einbringt, ist eine 
Oberwindung des „Contra" zwischen Kirme 
und moderner Gesellsmaft wohl zu erhoffen. 
In diesem Sinne ist das Bum als eine so­
wohl theologisch wie soziologisch wohldurch­
damte Strategie zur Begründung einer Part­
nersmaft zwismen Kirche und moderner Ge­
sellsmaft hom zu schätzen. Es basiert theo­
logismerseits allerdings auf der Annahme 
eines ungebrochenen trinitarischen und 
christologischen Glaubens wie aum auf der 
Oberzeugung von dem Vorhandensein eines 
mristlim-theologischen Weltethos. Wenn 
man dagegen im heutigen Zustand von Chri­
stentum und Kirme den Smwund des Dog­
mas (so wird z. B. der für G. fundamentale 
patristisme Satz von einer remt zu ver­
stehenden „Gottwerdung des Mensmen" von 
einer einflußreimen Theologie als sinnleer 
ausgegeben) und die Enttheolo~isierung des 
Ethos beobamtet, wird man die Frage stel­
len, ob die in diesem großangelegten Ver­
such eingesetzten theologischen Faktoren das 
sachlich hergeben, was sie theoretism her­
geben sollten. Das ist aber kein Anwurf 
gegen das Werk, sondern ein Postulat an 
das Christsein und die heutige Kirche, 
die die hf er von ihnen vorausgesetzten 
geistig-religi8sen Grundwerte m8glimer­
weise erst wieder zu erringen haben. 

München Leo Scheffczyk 
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IMBACH JOSEF, Ist Gott die Antwort? Hin­
führung zum Glauben. (120.) Imba-V., Frei­
burg/Smweiz 1977, Snolin / DM 14.-. 
Klingt aum die Ankündigung im Klappen­
text, daß im vorliegenden Buch das Wesent­
liche des mristlichen Glaubens zur Sprache 
kommt, etwas homgestomen, so stimmt es 
doch, daß sich Vf. mit zentralen christ­
lichen Wahrheiten besmäftigt, die zu­
gleich für heutiges Denken und Empfinden 
bedeutsam sind. Er überlegt, auf welme 
Weise von Gott gesprochen werden darf und 
auf welme Weise nimt, wie Sinnfrage und 
Gottesfrage zusammenhängen, was ~tauben 
bedeutet und welme Bedeutung Jesus für 
unseren Glauben hat. I. hat die Fähigkeit, 
seine Gedanken in verständlimen und leicht 
lesbaren Formulierungen darzulegen und 
verrät große Kenntnis der Literatur. Er ist 
mit der klassischen Theologie vertraut, weiß 
aber auch um ihre Grenzen und Smwächen. 
Für alle, die mit dieser Theologie aufgewach­
sen sind, bietet er eine gute Möglichkeit, die 
eigene Position in Rimtung auf Fragestel­
lungen der Gegenwart neu zu überdenken. 
Wer aber diese Positionen (vgl. etwa die 
der Gottesbeweise) nicht mehr selber mit­
vollzogen hat, dem könnte dieser Ausgangs­
punkt fremd und manchmal etwas smul­
buchmäßig vorkommen. 
I. hat solide Arbeit geleistet. Manche Ab­
sätze sind in ihrer klaren Einfachheit in des 
Wortes eigentlicher Bedeutung aufsmluß­
reich; manchmal würde man sim allerdings 
eine existentiellere und kraftvollere Sprame 
wünschen. 
Linz 7osef7anda 

IMBACH JOSEF, In Angst leben? (Theol. 
Meditationen, hg. v. H. Küng 45) Benziger, 
Zürim 1977. Brosch. sfr 7.80. 
„Angst ist eine der Grundempfindungen 
unserer Zeit" {7). Mit diesem Satz beginnt 
I. seine theol. Meditation; er spannt den 
Bogen seiner Oberlegungen bis zur Er­
kenntnis: ,,Weit größer als alles, wovor er 
sich ängstigen könnte, ist das, worauf er 
hoffen darf" {68). Es ist nimt unbedingt 
Aufgabe einer theol. Meditation, Neues zu 
sagen; neue Erkenntnisse können sich aber 
aum ergeben, wenn man Bekanntes neu 
überdenkt und wenn es durch veränderte 
Zusammenhänge und Zuordnungen im 
neuen Licht erscheint. Die Formulierungen 
sind schlicht und einfach und wirken in 
manchem etwas skizzenhaft; ein schmales 
Bändchen will und kann aber keine grund­
legende Studie über die Angst sein. Den 
Schritt in die Tiefe muß der Leser selber tun; 
wer ihn aber tun will, findet dafür manme 
Anregung. 

Linz 7osef 7anda 

ZINKE LUDGER (Hg.), Religionen am 
Rande der Gesellscha~. Jugend im Sog 


